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1.  EINLEITUNG

Die Nutzung von Verlustvorträgen ist ein wesentlicher Bestand­
teil der gleichmäßigen Besteuerung. Aufgrund der periodisierten 
Besteuerung können Verluste, die im Jahr ihres Entstehens nicht 
zu Steuerentlastungen führen, mit Gewinnen anderer Perioden 
verrechnet werden. Ohne diesen Mechanismus käme es zu einer 
überhöhten Besteuerung. Beispiel: Ein Unternehmen, das inner­
halb von 10 Jahren in 6 Jahren insg. 1.000.000 € Gewinne erzielt 
hat und in 4 Jahren insg. 800.000 € Verluste, hat tatsächlich in 
dieser Dekade einen Gesamtgewinn von 200.000 € erzielt. Ohne 
Verlustverrechnung müsste das Unternehmen 300.000 € Er­
tragsteuern zahlen statt 60.000 €, sodass die Ertragsteuern den 
Gesamtgewinn in einen Verlust drehen würden. 

Die Nutzung von Verlustvorträgen bietet Gestaltungsmöglichkei­
ten. Durch die Verlagerung von ertragreichen Geschäften auf Ge­
sellschaften mit Verlustvorträgen können an sich steuerpflichtige 
Gewinne quasi steuerfrei gestellt werden. Um das zu verhindern, 
hat der Gesetzgeber im Jahr 2008 den § 8c KStG eingeführt. 
Im Grundsatz sollen Verlustvorträge verloren gehen, wenn sich 
die Anteilsverhältnisse von Kapitalgesellschaften innerhalb von 
5 Jahren um mehr als 50 % ändern — völlig unabhängig davon, ob 
tatsächlich ein Missbrauchstatbestand vorliegt oder nicht.

Der Untergang des Verlustvortrags wirkt nicht nur körperschaft­
steuerlich (einschl. Solidaritätszuschlag), sondern auch gewerbe­
steuerlich über § 10a Satz 10 GewStG.

Dieser radikale Ansatz erfuhr einige Aufweichungen, insb. durch 
den im Jahr 2017 eingeführten § 8d KStG in Form des fortfüh­
rungsgebundenen Verlustvortrags. Die Erwartung des Gesetzge­
bers, dass der tiefgehende Einschnitt die Verhältnisse klarer und 
eindeutiger regelt, hat sich nicht erfüllt. Gerade dadurch, dass 
ganz normale Fälle unter die Sanktionsvorschrift fallen können 
und die Ausnahmen reichlich kompliziert geregelt wurden, be­
stehen in der Praxis große Unsicherheiten bzgl. der Handhabung 
und erhebliches Streitpotenzial mit der Finanzverwaltung. In der 
Fachliteratur ist man sich einig, dass die Vorschriften der §§ 8c, 
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